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lauer Ênjian
Gcin feiner SRegen freinte nad) fcfjnritfent Sage ben Slbenb

ein. ©a fat) td) bid) juin erften Sïcale. ©a far) td) bid)

blauen Gcngian bflücfen. Sind) td) bflücfte blauen Gcngian,

aber td) mufete nidjt für tuen.

5ßlöt3lid) ftanb id) ganj nafje bei bir. ©u fdjauteft ntid)
terrounbert an aus" beinen blauen Slugen. ©eine ©cfjön*

l)eit liefe ntid) erbeben, gog mid) ntädjttg an unb ftiefe mtd)
roieber mutlos gurüd. $d) roufete fogleid), bafe id) biefen

erften 93fid nid)t roürbe bergeffen fönnen. ©afe idt) bid)

nid)t roürbe bergeffen fönnen, roie bu bor mir ftanbeft
mit beinen treuen Singen, mit bent fidjten 9tegenberfeu*

fdjmucf int blonben ©aar, mit beinern ganjen fdjönen

©ein, mit beinen SBorten in ben Slugen unb bem fjimm*
lifdjen ©djtoeigen auf ben Sippen.

33afb bflücften toir gufammen blauen Gcngian.

Sll§ id) nad) furger ©rennung gur geber griff, um bir

gu fdjreiben, ba ftanb bor mir auf bem Sifdje eine fleine
SSafe mit blauem Gcngian. $n ber tiefen S5fäue erfannte

id) bie Sreue beiner Slugen. Unb id) liebte biefe Slugen

unb ifjre ©reue. Unb in ©ebanfen fdjloffen abenb§ meine

Sippen biefe Slugen, unb mit bem Gcrroacfjen ber ©onne
toeeften aud) meine Sippen toieber biefe Singen.

©er fdjönfte gefftag nteine§ Çergenê mar mäfjrenb
ber ©rennung immer ber Sag, ber mir ein &iâ)en beiner
Siebe fdjicfte.

SBenn meine Slugen bie lieben SBorte in fidj aufge*

fogen tjatten, unb ba§ £>erg gang babon erfüfft mar, bann

tranf id) bie teuren ßdcbai nod) mefjr in midj fjtnein,
über bie Sippen, bie bie beinen fdjon gefüljft, unb Ia§ ben

33rief laut, bamit audj meine Dfjrcn, bie auf Siebe laufefj*

ten, itjren ©enufe fjätteu.
Unb bann roar id) gang erfüllt bort beiner Siebe, uub

bie SBärtbe meine§ gtmmerê roaren audj erfüllt bon bei*

ner Siebe unb SUTei, SlffcS um ntid) roar gang erfüllt bon

beiner Siebe.

Slfë id) bid) mieber fafj, fudjte id) in bir bie Siebe, bie

beine 93riefe unb meine Srätunc in bidj gefegt.

Slber e§ roar ein f)offnung§fofe§ ©udjen.
©a fdjicfte id) bir am Slbenb einige bfaue Gcngiaucu,

um bie id) au§ rofa S3rimefn ein Äräugdjcn manb.

Slnbern tag§ erfjieft aud) id) bon bir Gcngian, bon

S5ergifemeinnidjt umgeben.
Slber fefjen fiefeeft bu bid) nidjt an biefem Sage.

©a gfaubte id), bu fjätteft bie trjafjren SSIumen fügen

geteert.
©u miebeft mid). SRein £>erg litt fdjroer. Unb toenn

idj bid) faf), ba tourbe mein ©djmerg nidjt ffeiner. ©ein

Sluge blieb immer berfdjfeiert, unb ber feltfame gug fbielte
immer um beinen 9Jcunb, ber fonft fo fdjön gefacljt.

£>ie unb ba berfttdjteft bu roieber gu lädjefn lote ba*

mal§, aU roir gufammen blauen Gcngian bflüdfen, aber

c§ gelang bir nidjt.
SBir litten beibe unb fönnten bic Seiben nidjt mitein*

anber teilen.

Sluf einmaf bernafjm id) SUle§. Slber e§ roar gu fpät.
©u fonnteft bie SBofjftat be§ S3erftanbentoerben§ nidjt
mefjr füfjfen, unb meine unfterbfidje ©eefe gu bir fonnteft
btt nur unfidjer afjnen.

Sluf einmaf bernafjm id) Slfleê.

©u fjätteft furg unb fjeft'fl gefjuftet in beiner 33ruft

fjatte fid) etroa§ geföft, unb furg barauf roatft bu in bei*

nem S3fut erftidt.
9htn mufete idj Sfffeê!

©ie Sobeëafjmtng unb ber ©rang nad) Siebe fjatteu
bein Sluge fo eigenartig berfdjleiert, unb in beine 3üge
einen fo feftfam traurigen $ug Öeä°9eri-

©u fjätteft nidjt bie mafjren SSfumeit fügen gcfcfjvt,

aber icfj fjatte bir fcljredlid) unredjt getan. SSergeifj' mir.
$d) roeife, bein fester Sftemgug luar ba§ ©eftänbniß

beiner Siebe, unb betn letzter ©ettfger tuar ein ©eufger

nadj mir.
Gc§ ift mieber grüfjftng getnorben. ^cfj fjabe roieber

blauen Gcngian gebflücft gang affeiu unb ©pätfjerbft*

ftimmung im §ergen.
Sfd), bafe bu fdjon fjaft gefjen müffen! ©u febft nod)

fo ftarf in meinem ©enfen unb burcfjbringft roofjftuenb
meine ©eefe, unb bein S3ifb ift fo fdjön gcfcljmüdt mit

frifdjen Sfunten.
Slber bu bift nidjt mefjr mie bu roarft.
Qfd) barf bein ©rab fdjmürfcn mit bfauem Gcngian.

Sinti $tf

3c£t fommt bie fdjöne 3cit ber JKofcn,

Scr Steifen unb ber SSabcbofcn.

9iun fannft bu beinen Körper lüften,
Senn cê genügt btr um bie Ruften
(5in fparlidj' Sud), menn bu bidj baft

ßcgitimiert alê SSabcgaft.

3m ©tranbbab barfman - ntdjt im fieben -
<Stdj unbebenflidj SSlôfjcn geben.

3 u x 33 a b e m o b e

tSim'gc unDerbütlte Ocbanten

Sic Samen ftnb audj bicr beengter

2flê mir, bie SKânncr, cid bcfdjrctnftcr

3n ibrem Sun an allen (liefen.

«Sie baben mebr audj gu bcrfiecfen!

Sodj bat ftdj unten fo roie oben

S$ct ibnen aud) ber $>unft ocrfdjoben,

Scr bcutlidj gibt bem Sîlicfc funb:

£icr enbet öffentlicher ©rün'b!"

Wan fi'tblt ftdj an beê SSBaffcrê ©trank
gaft mic in einem anbren fianbe.

SDcan barf an Singen ftd) crgö|cn,

Sic fonft nadj pcinlidjcn ©efe^sen

Sen SMtcfcn grember ftnb entgegen.

Unftdjtbar ftebt am £immclèbogcn

Sie frobe Snfdjrift: Connut unb fdjaut

Sic grofje SKobc: üRcnfdjcnbaut!
TOototu
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lauer Enzian
Ein feiner Regen weinte nach schwülem Tage den Abend

ein. Da sah ich dich zum ersten Male. Da sah ich dich

blauen Enzian Pflücken. Anch ich pflückte blanen Enzian,
aber ich wußte nicht für wen.

Plötzlich stand ich ganz nahe bei dir. Du schautest mich

verwundert an aus deinen blauen Augen. Deine Schönheit

ließ mich erbeben, zog mich mächtig an und stieß mich

wieder mutlos zurück. Ich wußte sogleich, daß ich diesen

ersten Blick nicht würde vergessen könncn. Daß ich dich

nicht würde vergessen können, wie du vor mir standest

mit deinen treuen Augen, mit dem lichten Regenperlenschmuck

im blonden Haar, mit deinem ganzen schönen

Sein, mit deinen Worten in den Augen und dem himmlischen

Schweigen auf den Lippen.
Bald pflückten wir zusammen blauen Enzian.
Als ich nach kurzer Trennung zur Feder griff, um dir

zu schreiben, da stand vor nur auf dem Tische eine kleine

Vase mit blauem Enzian. Jn der tiefen Bläue erkannte

ich die Treue deiner Augen. Und ich liebte diese Augen
und ihre Treue. Und in Gedanken schlössen abends meine

Lippen diese Augen, nnd mit dem Erwachen der Sonne
weckten auch meine Lippen wieder diese Augen.

Der schönste Festtag meines Herzens war während
der Trennung immer der Tag, der mir ein Zeichen deiner
Liebe schickte.

Wenn meine Augen die lieben Worte in sich aufgesogen

hatten, und das Herz ganz davon erfüllt war, dauu

trank ich die teuren Zeichen noch mehr in mich hinein,
über die Lippen, die die deinen fchon gefiihlt, und las den

Brief laut, damit auch meine Ohren, die auf Liebe lauschten,

ihren Genuß hätten.
Und dann war ich ganz erfüllt von deiner Liebe, und

die Wände meines Zimmers waren auch erfüllt von deiner

Liebe und Alles, Allcs um mich war ganz erfüllt von
deiner Liebe.

Als ich dich wieder sah, suchte ich in dir die Liebe, die

deine Briefe und meine Tränme in dich gelegt.

Aber es war ein hoffnungsloses Suchen.

Da schickte ich dir am Abend einige blaue Enzianen,

um die ich aus rosa Primeln cin Kränzchen wand.

Andern tags erhielt anch ich von dir Enzian, von

Vergißmeinnicht umgeben.
Aber sehen ließest du dich nicht an diesem Tage.

Da glaubte ich, du hättest die wahren Blumen lügen

gelehrt.
Du miedest mich. Mein Herz litt schwer. Und wenn

ich dich sah, da wurde mcin Schmerz nicht kleiner. Dein

Auge blieb immer verschleiert, und der seltsame Zug spielte

immer um deinen Mund, der sonst so schön gelacht.

Hie und da versuchtest du wieder zu lächeln ivie

damals, als wir zusammen blauen Enzian pflückten, abcr

cs gelang dir nicht.
Wir litten beide und konnten die Leiden nicht miteinander

teilen.

Auf einmal vernahm ich Alles. Aber es war zn spät.

Dn konntest die Wohltat des Verstandenwerdens nicht

mehr fühlen, und meine unsterbliche Seele zn dir konntest

dn nur unsicher ahnen.

Ailf einmal vernahm ich Alles.
Dn hattest kurz und heftig gehnstet in deiner Brust

hatte sich etwas gelöst, und kurz darauf warst dn in
deinem Blut erstickt.

Nnn wußte ich Alles!
Die Todesahnung und der Drang nach Liebe hatten

dein Auge so eigenartig verschleiert, und in deine Züge
einen so seltsam traurigen Zug gezogen.

Dn hattest nicht die wahren Blumen lügen gelehrt,

aber ich hatte dir schrecklich unrecht getan. Verzeih' mir.
Ich weiß, dein letzter Atemzug war das Geständnis

deiner Liebe, und dein letzter Senfzer war ein Seufzer

nach mir.
Es ist wieder Frühling geworden. Ich habc wieder

blanen Enzian gepflückt ganz allein nnd Spätherbst-

stimmung im Herzen.
Ach, daß du schon hast gehen müsscn! Du lebst noch

so stark in meinem Denken nnd durchdringst wohltuend
meine Seele, und dein Bild ist so schön geschmückt mit
frischen Blumen.

Aber du bist uicht mehr wie du warst.

Ich darf dein Grab schmücken mit blancm Enzian.
<?mi> Hcß

Jctzt kommt die schöne Zeit dcr Roscn,

Dcr Reiscn und der Badehosen.

Nun kannst du deinen Körper lüstcn,

Dcnn cs gcnügt dir um die Hüftcn
Ein spärlich' Tuch, wcnn du dich hast

Lcgitimicrt als Badegast.

Im Strandbad darfman - nicht im Lcbcn -
Sich unbedenklich Blößen geben.

Zur Bad e m o d e

Einige unverhü'llte Gedanken

Die Damen sind auch hier beengter

Als wir, die Männcr, viel beschränkter

Zn ihrcm Tun an allen Ecken.

Sie haben mchr auch zu verstcckcn!

Doch hat sich unten so wie oben

Bci ihnen auch der Punkt verschoben,

Dcr deutlich gibt dcm Blicke kund:

Hicr endet öffentlicher Gründ!"

Man fühlt sich an des Wassers Strande

Fast wie in einem andren Lande.

Man darf an Dingen sich crgötzcn,

Die sonst nach peinlichen Gesetzen

Den Blicken Frcmdcr sind entzogen.

Unsichtbar steht am Himmclsbogcn

Die frohc Znschrift: Kommt und schaut

Die große Mode: Mcnschenhaut!
Marabu
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